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Marner SBibei
$aniel ©terdji

^or 3aßre ban t em Scßacßenätti, mim Bruebers Schmie»
)geratt gfcßriebe, ob ibm bi alti Bibel, mo mr Scßacße*

müetti fäiig fgnersßt bi nere 2Bifite aeigt ßeig, feil fig. 3 ba fei
Slntroort übercßo u ba nib no einifcb möge frage, ober im Hus*
toge, mon i uf b'Oftere bei cbo bi, ifcß im Stübti binger bie
aBibel uf em Srögli gläge. S'Bluetter bei gfeit, Scßacßenätti
beig fe bä SBinter einifcb ucbe bracht u löi mr füge, i cßön fe

ba, cßofte tüei fi nüt, um 33ible bauble roöll är nib. S'Bibel ifcb

bu fälb Btal mit mr i b'Dftfcßrops ufe greift, aber jeß fi mr säme
roiber bei cßo, i bs Bärnbiet.

©s ifcb e Bärnerbibel, us em 3abr 1684. Si „©näbige Here"
bei fe benn, — en Ueberfeßig oom 3oßannes Biscator (3oßan*
nes gifcßer), Brofäffer ber iff. Schrift su Herborn, — für tßri
„lieben, getreuen Untertanen" i br eigete, bas beißt, i br „Hoch*
OberEeitlicßen Srucferei" s'Bärn in ere Uflag oo 6000 ©jemplare
(a brucfe. U mil es bi Here büecßt 'bet, b'Bibel cbönnt für br
eint ober anber -oo ißne o oo Buße ft), bei fi em 2lnbreas Huge*
net, ibrem Bruder br llftrag gab, er foil glrjcfjatjtig no 60 Bible,
cblei fcböner usfcbtaffiert, ärtra für bi „©näbige Oberen" brade.
Si Säcßsge bei beffers papier un e rot=fcßroarse Houpttitel
übercßo.

©s ifcb br Dbrigfeit bra gläge gfi, baß b'Bibel unter bs
Solch cbo ifcb. ®t bei be Brebiger bür ne Berorbnung br Uftrag
gä, 3'luege, baß rpcb u arm, Stabt* u ßanblüt e Bibel afcfjaffi.
S'Brebiger fcßtme bä Uftrag guet usgfüeßrt s'ba; 1697 u 1698
bets fcbo tteui Uflage bracht. ,Ss Bärneroolcß bet fi „©fcbrift"
heilig gba u bet fen o gläfe; bis i b'SBitti oom organgette 3abr*
bunbert roo bu b'Bfarrer agfange bei b'ßutber=3roingli=Bibel
3'brucbe. Si ifcb no büt asträffe, meb als me oitlicbt gloubt, aber
ob fi no gläfe roirb ifcb en anberi grag.

S'ifcß allroäg fgnersgt gar nib fo liecbt gfi bi Bibel i bs Hus
3'bringe. Si bet es ©roicßt oo 8 Kilo u bet es orbligs Scßübeti
©älb gcboftet.

Sa roirb fo ett 2Ietti amene Sßfcßtigmorge e Hampfeie
Säße i b'Sälbbtaatere ta, u ficb no oor br Sunne ufgmacbt ba
Särn sue, bs ©abeli ober bs Bäf am Bügge u b'Hofefed mit
büre Birefd)niß gfüllt. ©r roirb fid) bim Sees Hügenet, bm
Srutfer, gmälbet ba, roirb orftunet fi gfi, too men ibm bi Bibel
nume unbunbe oorgleit bet, bet oillicbt no probiert 3'märte u
roirb fe nacbär ba müeffe 3um Suecbbinber trage. Sört roirb er
mit bäm übere Bbanb u b'Sböfcßte s'fcßtude gba ba u roirb bu
fälb tag oßni Sibel bei fg. 2lber roon er fe bu em Btartinimärit* '

abe bei bracht bet, roirb bas es Bricßte u fiuege gäb ba um bas
große Sued) uine. Slit ©ßrfurcßt roirb mes inné u uffe gfcbouet
ba u jebes bets roölle lüpfe u br Betti ifcß grüsli beburet roorbe,
baß er fo fcbroär bet gba 3'trage. S'Bibel ifd) uf bs 3Banbbänfli
ob Bettis Sifcßptaß cßo u bim 3'Slorgenäffe roirb er fe oürberbi
acßeglängt, un es Kapitel brus oorgläfe ba.

S'„®fd)rift" ifcb ©eneratione i br gamilie blibe, — ifd)
oillicbt amene ©ältstag orfteigeret roorbe — es Stüetti bet es
©bacbeli ©affi brüberacße gläbrt, — Dugeroaffer ifd) brg tropfet,
— 3too Sßte fi orgitbt 00 br Sunne, a fälbem Sunbignamittag
roo fe Benneli bet uf br Schoos gba u brbg etfcßlafen ifcb, —
es fi liebi Briefe brg gleit roorbe, — ©rameblettli oom Sueb,
— Souffcbgne, — ©ellertlieber u Bacßnabmeguittige oom
Bemmitbaler*Blatt, — es SBürmli bet fid) i bs Bit Seftamänt
gebe gfräffe bis uf e eiebige Sectel füre u bet fid) bra 3'tob biffe,
— fi ifd) iabrelang im ene Scßaftfueß nibe gläge, niemer bet fe
meb ufta Bber jeß ifd) fi bi üs bebeime. S'Burfcßtli buecß*
ftabiere mängifcß brinne, roills ©ott, es mög ne btgbel

3>r eint fcout mit @älf,
br an.qer mit Sßerftang;
mier botte uf e JP)ensott
itfeö Säbe lang.

35buet io ©oft
oot* Jpungerbnot;
bb ©fttbemard) u b'@c()tit
»or 5ö3affemuet u §üt!
35bnet iö ©off vor 9lßb u ^)af,
oor îitfelfud)t u CTlamgffta^!

©ö jebeo two ba bitte geif
iftb ungettwägo i b'Stwigfeif
S3büef bi ©oft, blßb lang no jtwag,
d)ttm twiber einifcb «f bänt SBÎâg 1

0t. Utfamte tm äßittfet
ir treten oom Sabnbof bertontmenb burd) bas Sor Saint
Sierre in bas Stäbtcßen Saint Urfanne hinein, bas fei=

nen Urfprung oon ber ©rünbung ber bortigen Kirche burd) ben
bl. Urficinus, Schüler bes bl. ©olumban, im 7. 3b-, herleitet,
©ine gang anbere, mittelalterliche Sphäre empfängt uns in bie=

fem malerifdjen Suraftäbtcßen, bas nod) feine brei alten StabU
tore, eine feböne Steinbriide über ben ficb manchmal roilb ge=
bärbenben Soubs, mit bem Stanbbilb bes bl. Sepomut in ber
Stitte, unb eine Snaabl alter Käufer befißt, roäbrenb bas
frühere Schloß ber gürftbifchöfe oon Safel abgetragen roorben
ift. Sie gierbe bes Stäbtcßens, unb eine 3ierbe für bie ganse
Scßroeis aber ift bie StiftsEircße oon Saint Urfanne, beren 5Bau=

gefcßiißte bis in bie sroeite Hälfte bes 12 3ßs. surüefreießt unb
ein unoerfennbar feltenes, romanifißes Bauroerf, bem bas Baf=
1er SJlünfter sum Borbilb gebient bat, ift. 2öir roerben burd)
ben ©inbrud bes mächtigen Baues fofort in ben Bann gesogen
unb treten bureß bas pracßtoolle Sübportal mit feinen romani*

feßen Säulen unb Kapitellen, über benen ©ßriftus inmitten ber
©txgel unb ^eiligen thront, in bie Kircße ein. Bocß größer faft
ift unfere Ueberrafcßung in ber Kirche fetbft. 2ln ihren Bfeitern
finb noeß bie gemalten Heiligenfiguren aus bem 13. 3h- 3U er*
fennen, foroie fpätgotifeße gresfen in ben KapeHen bes füb*
ließen Seitenfcßiffs. Surd) einen bunflen ©ang treten roir feßließ»
ließ in bie Krgpta mit ißren romanifeßen Bfeilern ßinab, unter
benen bie Soten längft oergangener 3abrßunberte rußen. Blan
fann ficb faft nießt fattfeßen in unb an biefer Kircße, fo fcßön
unb einsigartig ift fie. 2tber aud) bas Stäbtcßen felbft, über bem
jeßt bie feuchten Bebel bes rointerlicßen 3uras ben Höben ent*
lang ftreießen, ift bes Scßauens roirflicß roert, benn es gibt
roenige Stäbtcßen in ber Scßroeis, bie ißren mittelalterlichen
©ßarme unb Sauber unb ißre feltene ©igenart fo gut beroaßrt
haben roie biefes. Blan barf Sanit Urfanne mit Becßt ben Eöft*
ließen ©belftein bes Berner 3uras nennen!

g. ©. Bt.
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D'Bärmr Bibel
Daniel Sterchi

^or Jahre Han i em Schachenätti, mim Brueders Schwie-
lgeratt gschriebe, ob ihm di alti Bibel, wo mr Schache-

müetti sälig synerzyt bi nere Wisite zeigt heig, feil sig. I ha kei

Antwort übercho u ha nid no einisch möge frage, aber im Hus-
tage, won i uf d'Ostere hei cho bi, isch im Stübli hinger die

Bibel uf em Trögli gläge. D'Muetter het gseit, Schachenätti
heig se dä Winter einisch uche bracht u löi mr säge, i chön se

ha, choste tüei si nüt, um Bible handle wöll är nid. D'Bibel isch

du sälb Mal mit mr i d'Ostschwyz use greift, aber setz si inr zäme
wider hei cho, i ds Bärnbiet.

Es isch e Värnevbibel, us em Jahr 1684. Di „Gnädige Here"
hei se denn, — en Ueberfetzig vom Johannes Piscator (Iohan-
nes Fischer), Profässer der Hl. Schrift zu Herborn, — für ihri
„lieben, getreuen Untertanen" i dr eigete, das heißt, i dr „Hoch-
Oberkeitlichen Druckerei" z'Bärn in ere Uflag vo 6666 Exemplare
la drucke. U wil es di Here düecht het, d'Bibel chönnt für dr
eint oder ander vo ihne o vo Nutze sy, hei si em Andreas Huge-
net, ihrem Drucker dr Uftrag gäh, er söll glychzytig no 66 Bible,
chlei schöner usschtaffiert, äxtra für di „Gnädige Oberen" drucke.

Di Sächzge hei dessers Papier un e rot-schwarze Houpttitel
übercho.

Es isch dr Obrigkeit dra gläge gsi, daß d'Bibel unter ds
Volch cho isch. Si hei de Prediger dür ne Verordnung dr Uftrag
gä, z'luege, daß rych u arm, Stadt- u Landlüt e Bibel aschaffi.
D'Prediger schyne dä Uftrag guet usgfüehrt z'ha: 1667 u 1698
hets scho neui Uflage brucht. .Ds Bärnervolch het si „Gschrift"
heilig gha u het sen o gläse; bis i d'Mitti vom vrgangene Jahr-
hundert wo du d'Pfarrer agfange hei d'Luther-Zwingli-Bibel
z'bruche. Si isch no hüt azträffe, meh als me villicht gloubt, aber
ob si no gläse wird isch en anderi Frag.

S'isch allwäg synerzyt gar nid so liecht gsi di Bibel i ds Hus
z'bringe. Si het es Gwicht vo 8 Kilo u het es ordligs Schübeli
Gäld gchostet.

Da wird so en Aetti amene Zyschtigmorge e Hampsele
Batze i d'Gäldblaatere ta, u sich uo vor dr Sunne ufgmacht ha
Bärn zue, ds Gabelt oder ds Räf am Rügge u d'Hoseseck mit
düre Bireschnitz gfüllt. Er wird sich bim Rees Hügenet, dm
Drucker, gmäldet ha, wird vrstunet si gsi, wo men ihm di Bibel
nume unbunde vorgleit het, het villicht no probiert z'märte u
wird se nachär ha müesse zum Buechbinder trage. Dört wird er
mit däm übere Pband u d'Chöschte z'schtucke gha ha u wird du
sälb tag ohni Bibel hei sy. Aber won er se du em Martinimärit- '

abe hei bracht het, wird das es Brichte u Luege gäh ha um das
große Buech ume. Mit Ehrfurcht wird mes inné u risse gschouet
ha u jedes hets wölle lüpfe u dr Aetti isch grüsli beduret worde,
daß er so schwär het gha z'trage. D'Bibel isch uf ds Wandbänkli
ob Aettis Tischplatz cho u bim z'Morgenässe wird er se vllrderhi
acheglängt, un es Kapitel drus vorgläse ha.

D'„Gschrift" isch Generatione i dr Familie blibe, — isch

villicht amene Gältstag vrsteigeret worde — es Müetti het es
Chacheli Gassi drüberache glährt, — Ougewasser isch dry tropfet,
— zwo Syte si vrgilbt vo dr Sunne, a sälbem Sundignamittag
wo se Aenneli het us dr Schoos gha u drby etschlafen isch, —
es si liebi Briefe dry gleit worde, — Exameblettli vom Bueb,
— Toufschyne, — Gellertlieder u Nachnahmequittige vom
Aemmithaler-Blatt, — es Würmli het sich i ds Alt Testamänt
yche gfrässe bis us e eichige Deckel füre u het sich dra z'tod bisse,

— si isch jahrelang im ene Schaftfueß nide gläge, niemer het se

meh ufta Aber jetz isch si bi üs deheime. D'Burschtli buech-
studiere mängisch drinne, wills Gott, es mög ne blybel
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Dr eint bout mit Galt,
dr anger mit Verstang;
mier boue uf e Herrgott
uses Labe lang.

Bhüet is Gott
vor Hungersnot;
ds Stubewärch u d'Schür
vor Wasserwuet u Für!
Bhüet is Gott vor Nyd u Haß,
vor Tüfelsucht u Narregspaß!

Es fedes wo da düre geit
isch ungerwägS i d'Ewigkeit!
Bhüet di Gott, blyb lang no zwäg,
chum wider einisch uf däm Wäg!

St. Ursanne im Winter
ir treten vom Bahnhof herkommend durch das Tor Samt
Pierre in das Städtchen Saint Ursanne hinein, das sei-

nen Ursprung von der Gründung der dortigen Kirche durch den
hl. Ursicinus, Schüler des hl. Columban, im 7. Jh., herleitet.
Eine ganz andere, mittelalterliche Sphäre empfängt uns in die-
sem malerischen Iurastädtchen, das noch seine drei alten Stadt-
tore, eine schöne Steinbrücke über den sich manchmal wild ge-
bärdenden Doubs, mit dem Standbild des hl. Nepomuk in der
Mitte, und eine Anzahl alter Häuser besitzt, während das
frühere Schloß der Fürstbischöfe von Basel abgetragen worden
ist. Die Zierde des Städtchens, und eine Zierde für die ganze
Schweiz aber ist die Stiftskirche von Saint Ursanne, deren Bau-
geschichte bis in die zweite Hälfte des 12 Ihs. zurückreicht und
ein unverkennbar seltenes, romanisches Bauwerk, dem das Bas-
ler Münster zum Vorbild gedient hat, ist. Wir werden durch
den Eindruck des mächtigen Baues sofort in den Bann gezogen
und treten durch das prachtvolle Südportal mit seinen romani-

schen Säulen und Kapitellen, über denen Christus inmitten der
Engel und Heiligen thront, in die Kirche ein. Noch größer fast
ist unsere Ueberraschung in der Kirche selbst. An ihren Pfeilern
sind noch die gemalten Heiligenfiguren aus dem 13. Jh. zu er-
kennen, sowie spätgotische Fresken in den Kapellen des süd-
lichen Seitenschiffs. Durch einen dunklen Gang treten wir schließ-
sich in die Krypta mit ihren romanischen Pfeilern hinab, unter
denen die Toten längst vergangener Jahrhunderte ruhen. Man
kann sich fast nicht sattsehen in und an dieser Kirche, so schön
und einzigartig ist sie. Aber auch das Städtchen selbst, über dem
jetzt die feuchten Nebel des winterlichen Juras den Höhen ent-
lang streichen, ist des Schauens wirklich wert, denn es gibt
wenige Städtchen in der Schweiz, die ihren mittelalterlichen
Charme und Zauber und ihre seltene Eigenart so gut bewahrt
haben wie dieses. Man darf Samt Ursanne mit Recht den köst-
lichen Edelstein des Berner Juras nennen!

F. C. M.


	Hus-Sprüch

